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VORWORT. 



Hiermit übergebe ich eine Reihe von zootomisch- zoologischen Studien 
der Oeffentlichkeit, zu welchen mir in erster Linie die reichen, von den 
Mitgliedern der deutschen Loango - Expedition und von Dr. Osk. Lenz ge- 
sammelten osteologischen Materialien etc. die Anregung geboten haben. Ich 
hielt es nicht allein für gut, im Laufe meiner Darstellung den Bau des 
Chimpanse und des Orang-Utan zu Rathe zu ziehen, sondern auch auf 
eine Vergleichung ihrer Organisation mit der menschlichen zu achten. 

Mit den im Vorliegenden mitgetheilten Untersuchungen ist mein Material 
an osteologischen Beobachtungen noch nicht erschöpft. Ich behalte mir vor, 
z. B. über den Torus occipitalis , den Zahnbau und den Zahnwechsel, über 
die Platycnemie und noch andere Fragen eine zweite Studienreihe zu eröffnen. 
Die ausführlicheren Skelet- und Schädelmasse der von mir untersuchten 
Specimina gedenke ich demnächst im „Archiv für Anthropologie“ erscheinen 
zu lassen. Die Syndesmologie , Myologie und Splanchnologie jener Thiere 
werden eine abermalige Studienreihe erfordern. 

Dem Präsidium und den Mitgliedern der Hohen Königlichen Aka- 
demie der Wissenschaften sei hiermit mein innigster Dank dargebracht 




für die Unterstützung, welche sie der Publikation dieses Werkes haben zu 
Theil werden lassen. 

Wärmsten Dank schulde ich ferner Herrn C. B. Reichert für die 
mir von ihm gewährte liberale Unterstützung, dann den Herren O. Hermes 
und Bodinus für die von ihnen geleistete Beihülfe an Material. Dass auch 
die Afrikareisenden Lenz, Güssfeldt, Falkenstein und Pechuel-Loesche 
meiner herzlichsten Anerkennung sicher sind, bedarf hier wohl kaum noch 
einer besonderen Ausführung. 

Ich hoffe übrigens, durch diese Untersuchungen die Kenntniss des Baues 
der menschenähnlichen Affen um ein Weniges gefördert zu haben. 

Ncubabclsbcrg b /Potsdain im September 1880. 

Rob. Hartmann. 




I. Geschichtliche Nachrichten über den Gorilla. 

Vom Vorkommen anthropomorpher oder anthropoider Affen in Westafrika hatte 
man schon bei den Alten Kenntniss. Im J. 470 v. Chr. unternahm der Karthager Hanno 
eine selbst für heutige Zeiten gewaltige Seeexpedition zu Handels- und Kolonisationszwecken 
nach der westlichen Küste Afrikas, über welche letztere, dem Wesen jener ganzen Unter- 
nehmung nach zu urtheilen, man sich bereits vorher gehörig orientirt haben musste. Längs 
der marockanischen Küste wurden Ansiedlungen errichtet und nach mancherlei Erlebnissen 
gelangten die Seefahrer auch zur Gegend des Götterwagen — Qeiov oyrj/na — zur Insel 
Scherbro am gebirgigen Gestade von Serra Leoa oder Sierra Leona. 1 Hier fand der denk- 
würdige, schon vielfach besprochene Kampf der Seefahrer mit dem angeblichen Volke 
der roqiXXccL statt. Man hat in letzteren den erst viel später wirklich entdeckten Gorilla 
erkennen wollen. Ich habe jedoch bereits vor Jahren ausführlich dargestellt, dass hier nur 
der Chi mp an se gemeint sein konnte. 2 Eine kaum verkennbare Abbildung des letzt- 
erwähnten Thieres gewährte die berühmte Mosaik, welche einstmals den Fussboden des 
Fortuna -Tempels zu Praeneste — Palestrina — verzierte. Dieses Kunstwerk stellt eine 
mit den charakteristischen Thieren Innerafrikas ausgestattete Gegend, vielleicht aus dem 
oberen Nilgebiet, vor. 

P t.tn ttts erwähnt der indischen Satyrn, welche auf dem gegen den Subsolan 
gelegenen Gebirge im Lande der Catharcluder leben sollen. Das seien die schnellsten 
Geschöpfe, welche theils auf Vieren, theils geradeauf in Menschengestalt gingen und wegen 
ihrer Behendigkeit nur alt oder krank gefangen werden könnten (VII. Buch, § 2). In 
diesen Geschöpfen hat man mit Recht die Orang-Utangs erkennen wollen. 

Dann schweigt die Geschichte lange, so viel wenigstens bis jetzt bekannt geworden 
ist. 3 Erst um 1598, als der Glanz der portugiesischen Conquista bereits im Abnehmen 



1 Vergl. R. Hartmann: Die Nigritier. Eine anthropologisch -ethnologische Monographie. Berlin, 1876. 
I. Bd., S. 65. 

2 R. Hartmann: Beiträge zur zoologischen und zootomischen Kenntniss der antliropomorphen Alfen. Archiv 
für Anatomie u. s. w. von Reichert und Du Bois - Reymond , 1872, p. 119. 

3 Eine Zeit lang freilich schien es, als ob die angeblich altindischen Nachrichten über Tschandristän, 
das Mondland in Ostafrika (wohl eine Andeutung des Landes U’niamezi), nähere Kunde auch über die 
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begriffen war, erhielt man Nachrichten durch den Matrosen Edoardo Lopez. Diese lassen 
sich ohne Mühe auf den Chimpanse beziehen. 1 

Von da ab mehren sich die aus Afrika zu uns gelangenden Nachrichten über menschen- 
ähnliche Affen. Man vergleiche die Notizen von Pedro da Qintra (Valentin Ferdinand) 2 
Padre Merolla da Sorrento, 3 Froger, 4 Smith. 5 Letzterer bildet einen Chimpanse 
unter der Bezeichnung Mandrill ab, unter welcher man übrigens den öynoeephalus Maimon 
Less . zu verstehen pflegt. 

Im Jahre 1641 erhielten wir die erste zwar kurze aber doch morphologisch ge- 
haltene Arbeit über einen jungen Chimpanse. Dieselbe rührt von Nicol. Tulp (Tulpius), 
dem durch KembrandFs bekanntes Meisterbild verewigten Lector der Anatomie zu 
Amsterdam, her. 6 Eine vortreffliche, noch gegenwärtig in vieler Beziehung zu berücksich- 
tigende, anatomische Arbeit über ein 26 Zoll hohes, aus Angola stammendes Chimpanse- 
Männchen veröffentlichte Edward Tyson. 7 Dieser Forscher gab seinem Thiere die 
Bezeichnung „a pygmy“, indem er dasselbe mit den halbdunklen Nachrichten der Alten 
über angebliche afrikanische Pygmäen in Verbindung zu bringen suchte. Die Pygmaen- 
märchen haben freilich neuerdings durch die über Akka, Babongo, Doko und Busch- 
männer gewonnenen Kenntnisse eine greifbarere Gestalt angenommen. 8 Vieles über die 
alten Nachrichten Veröffentlichte verdanken wir übrigens dem Fleisse und dem kritischen 
Scharfblicke Huxley’s. 9 

In jener fernen Zeit nahm ein englischer Condottiere Namens Andrew Battel aus 
Leigh in Essex Militärdienste bei dem (damals königlich -spanischen) Generalcapitän von 
Angola, Dom Manoel Silveira Pereira. Der soldatischen Disciplin abhold, verliess 
jener Abenteurer jedoch seinen Herrn und strolchte durch Monate in den tropischen Wal- 
dungen des Hinterlandes der Loango -Küste umher. Purchas, einer der genialsten und 
kenntnissreichsten geographischen Compilatoren aller Zeiten, veröffentlichte später Battel’s 



dortige Thierwelt geben würden und in gewissen Kreisen trug man sich (nach Andeutungen in den vorgeblichen 
Hindu-Nachrichten) mit der Hoffnung, dort über das Vorkommen selbst menschenähnlicher Affen Angaben 
erkennen zu dürfen. Es schien sich dies in harmonischer Weise um Notizen über wilde Menschen zu drehen, 
hinter denen man Orang’s oder dgl. vermuthete. Indessen hat sich doch gezeigt, dass Lieutenant Wilford, einer 
der Hauptverbreiter der indischen Bücher über Tschandristän , von geriebenen Pandits in ähnlicher Weise mit 
gefälschtem Machwerk geprellt worden sei, wie derzeit unsere Gelehrten mit dem Palimpsest des Uranios und 
mit vielen der moabitischen Alterthümer, wie Abbe Domenech mit dem „Livre des sauvages“ etc. 

1 Vergl. Pigafetta, Regnum Congo: hoc est vera Descriptio Regni Africani quod tarn ab incolis quam 
Lusitanis Congus appellatur. Frankofurti mdxcviii. 

2 Abhandlungen der Kön. Bayrischen Akademie der Wissenschaften, III. Kl. IX. Bd. I. Abth. 

* A voyage to Congo and several other countries in the Southern Africa in Church collection of voyages 
and travels. London 1744, I, p. 651. 

4 Relation d’un voyage fait en 1695 — 1697 aux cotes d’Afrique etc. Paris 1699. 

6 Nouv. voyage en Guinee , p. 74. 

6 Observationes medicae, lib. 3. 

7 The anatomy of a Pygmy compared with that of an monkey, an ape and a man. With an essay con- 
cerning the Pygmies etc. of the antients. II. Edit. London 1751, mit guten Kupferstichabbildungen. 

8 Vergl. Hartmann: Nigritier, I, S. 490 ff. 

9 Zeugnisse für die Stellung des Menschen in der Natur. Deutsch von V. Oarus. Braunschweig 1863. 




